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Jst- 190. Berlin, Dienstag, den 19. August. 1851.
I

Vossifehe Beobachtungspolitik.
Wenn es schon eine schwierige Aufgabe ist, un-

sere Zeit zu verstehen, so gehört ein wahres Genie dazu,
um das beschmierteSpiegelbild unserer Zeit, unsere gute
VVfsischeZeitung zu begreifen.

Unser gutes Tantchen für Alles leidet nämlich an

oppositionellen Blähungenz aber es gehört etwas dazu,
sie herauszufinden. Sie ist wie alle alten Weiber außer-
ordentlich weitsichtig, so daß sie bei- Allem was in der Nähe
tadelnswerth sein »könnt«e«,über allsdem »äußeremVer-

nehmen«und »Versichernvon gut unterrichteter Seite «

hinwegblickt und in’ihrem zarten Tadel der »Restaura-
tionspolitik« immer über die preußischeGrenze hinaus-
sieht und in Hannover und «Hesseu,in Baiern und Gott

weiß wo noch Dinge skehhin denen sie hier in großar-
tiger Zerstreuung bis uber’s Knie herumwatet.

Ganz absonderlichaber hatsie gegenwärtigden hohen
deutschen Bund im Attgezwnichtum ihn ztt tadeln: —

Gott bewahre! —- wie konnte ntan so etwas von der

VossischenZeitung glauben dlirssn vermuthen zu
können! — nein, sie hat ihn scharf aufs Korn genom-
men, unt ihnsz »beobachten«,und was sie zur Zeit
schon herauszubringenverspricht, ist nämlich die inter-
essanteBeantwortungder interessanten Frage, ob denn
Ver VUUPeskagkonsequent in gewissenDingen so handeln
wird, wie er vordem in einigermaßenähnlichenDingen
gehandelthat. «

Zu diesem Zweck hat sie schon vor einigen Wochen
nachgewiesen,daß der Bundestag Von ehedem das »Pe-
titioniren« verboten habe und will es nun ruhig abwar-
ten, ob denn derselbe guteBundestag nicht auch jetzt
das etwanige Petitionireneder Standesherrn beim Bunde
wegen ihrer veralteten Rechte als revolutionär bezeichnen
würde!

Mit gleichemScharfblickpackt sie auch ietzt den Bun-

destag bei den Consequenzenund versichertuns, sie wolle

ihn schon scharf beobachten, um herauszubringen, ob
er denn jetzt den Hannoverschen Rittern, die gegen ihren
Landesherrn und dessenLandesverfassungbeim Bunde

Klage führen, dieselbeAntwort ertheilen wird, die er den

ehemaligen Ständen itu Jahre 1837 ertheilt hat, als sie
gegen den König Schutz suchten, der die Verfassung des
Landes umgestoßen.

Welch ein großartiger Verstand gehört dazu, unt noch
Dinge beobachten zu wollen, und» nach ihnen neugierig
ins Blaue hinein zu sehen, die alle schon gelöst sind!
und mit harmloser Unparteilichkeit Beobachtungen anzu-
stellen, wo die Erfahrungen längst die Dinge abgethanl

Wenn die VossischeZeitung nicht gar zu beobach-
tungslustig in die weite Ferne blickte, so könnte sie wahr-
nehmen,daß in Hannover jetzt nichts anderes vorgeht,
als was im vorigen Jahr in Mecklenburg-Schwerin vor-

ging. Auch da waren die aufgehobenen Standesherren
so revolutionär gegen die Landesverfassungund den Lan-

desherrn, bei der Bundescommission zu klagen, und diese,
die nach dem alten Bundesrecht entschied, hat nicht ein

Bischen Aerger darüber geäußert, daß die Unterthanen
in diesem Falle gegen den Landesherrn auftraten. Jm

Gegentheil! trotz des ehemaligenBescheidesan die Han-
noveraner, daß der Bundestagnur die ungeschmälerten
Rechte der Fürsten zu wahren, folglich nichts gegen einen

Landesfürstenzu erklären habe, der seine Souverainetät

gegen die Stände Und die Landesverfassunggeltend mache,-
trotz dieser ehemaligen Antwort war die Bundescommission
so freisinnig, sich im vorigen Jahr gegen den Großherng
von Mecklenburg-Schwerinzu erklären,der eine beschworne
vereinbarte Verfassung festhalten wollte, und das Resul-
tat war —- ganz sicherm Vernehmen nach —- Vaß Der

Großherzogbescheiden seine Ansicht bei Seite setzte, und
— die beschworne Verfassung mußte den Reklamationen
der alten Stände weichen!



Sollte jedoch der genialeVerstggd»,,d»eisByssischgnseie
tung nicht so weit reichen, um aus den Vorgängenin
Mecklenburg-Schwerin auf«»die-,in·HaUn0Veru»schließen,
so wollen wir es ihr insj·;«""ttFe Gedächtä-»J
in Streitfrage; ein vrfY unde er-

kannt-wurde; und dezaß"»hei"IenzdfybentkdieStandesherxgg
MechkvbvræSchwexxtnäEpMADE-indessen-LHWMSchijzspz
richten-gehuer ais---Sefg;ngeststden«-.now
ßen-,während der Großherzog,«— der die VerfAungekzdes

Landes nnd seinen feierlichen Eid aufrecht l)altenwollte,
eben den König von Hannover zum zweiten Schieds-
richter ernannte. Da sich aber bekanntlich das Schieds-
gericht für das Recht der alten Stände aussprach, und
der König von Hannover kraft seines Schiedsrichteranites
sicherlich volle Kenntniß von der Fruchtlosigkeit der Ver-

fassungstreue des Großherzogsvon Mecklenburg-Schwerin
erhalten hat, so wollen wir es der Bossischen Zeitung
gern gestatten, in Verzückungzu gerathen aus ungeheu-
eheltester Bewunderung der Verfassungstreue des Königs
von Hannover, die so groß ist, daß hochderselbe es über-

sieht, wie sie nach den Vorgängen in Merklenburg-Schwe-
rin ganz erfolglos bleiben muß; aber zu beobachten
wird der VossischenZeitung am Bundestag leider wenig
übrigbleiben, es sei denn, daß sie an ihm Eigenschaften
neu entdeckenwill, die jedes Menschenkind mit gesunden
Sinnen schon längst ausgeschwitztshat. -

Jm vollsten Ernst: Wir wollen das Maaß des Un-

muths, welcher uns gegen-dieses schwachsinnige Blatt

erfüllt, mit keinem Worte bezeichnen, da wir sehen,
daß es ganz gut weiß, wo die Grundübel unserer Zu-
stände liegen, und seinen Einfluß in einer so gewissen-
losen Weise benutzt, mehr von seiner Ansicht zu ver-

schleiern als zu verrathen. Es ist eine Schmach in un-

serer Zeit so zu verfahren!
·

Seine Gesinnung verdecken und verstecken ist un-

gleich verworfener als keine Gesinnung haben!
Das ist das Resultat unserer Beobachtungen der

Vossischen Beobachtungs-Politik.

Berlin, den 18. August.
— Se. Majeftät der König wird sich ani 18. vom Stolzen-

fels nach Koblenz begeben, nach der Musterung der Truppeii
nach der Burg zurückkehrenund von hier«aus die Reise nach
Mainz fortsetzen. Jn Folge besonderer Einladungdes Königs
von Baiern hat der König den Reifeplan dahin abgeändert,
daß er vom Bodensee aus über Hohenschwangau nach Jschl
gehen wird.

,

—- Jn Bezug auf die Universitätensoll der Bundestag die

Bestimmungenvon 1812 wieder ins Leben rufen wollen. .

— Die betheiligteii süddeutschenRegierungen haben der

Bundesregierung der Schweiz nunmehr die Entzithng der

Zollvergünstigungenmitgetheilt.
»

-Machdem die hiesigen Geistlichen mit ihren Anspruchen
auf Befreiung Von direkten Steuern von deui Consistoriuni
abgewiesensind- sollen dieselben nun eine weitere Instanz bei

dem Oberkirchenrathbeschreitenwollen.
--- Vom Rhem ,W1td-,gemeldet,daß die Einführung der

Constabler in der Rhempthlpzbereits so weit gediehen ist, daß
deren Zahl für jede der großeren«-Städte bestimmt ist. Das

ganze Corps wird unter Einen in uoln wohuhaftenChef ge- -

stellt werden.

— Das Kriegsninifköriumseit-:die Einführung der Zaud-
nadelgewehrebei-allen Füsilierbcikäillonenbeabsichtigen

— Dur einen an. KotlsistvtiengerichtetErlcistgxes
Oberkirchenr s III-.- ,itgl·iedernfreier

,
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T Die Nr. 33- des »kirchlichenAnzeigers für die Kaiholiken
in der Mark Brandenburg suud Vorm-sein« meldet Folgendes:
»Heidelberg, 10« August. Heute Nachmittag 4 Uhr starb der

geheimeKirchenrath Dr. Paulus in einem Alter von 90 Jah-
ren. Seltsame Ironie des Schicksals- daß jetzt gerade die Je-
suiten in Heirelberg einziehenmußten, um so gleichsam dem
Kirchenvater des Skandals (!) die Augen zuzudrücken.
— Die Mission erfreut sich des besten Fortgangs-«
1· Jn der »Köln. Zig.« vom 15. d. wird Ferdinand

Freiligrath steckbrieslichverfolgt, »da er sich wegen Theil-
-

nah-ne an einem Complotte zum Umsiurze der Staatsregierung
in Untersuchung besinde, und sich der Vollziehung eines von

dem k. Jnstriietionsrichter in Köln erlassenen Vorführungsbe-
fehle durch dieFliicht entzogen habe.«

Jn Köln wurde am 15. bei einem Advokaten Haussuchung
gehalten-;sdesgleichen inxTrier ams 14-;-,d.».beiW. Seeihoff.
Bei Letzterem wurden mehrerePapiere ronfiseirt.

f Am 21. v. M. hat die städtischeSchuldeputaiion folgen-
des Circular an sämmtlicheVorsteher und Vorsteherinnenvon
Schulen und Erziehungsanstalten städtischenPatronats erlassen:
»Durch unsere Grimm-Verfügungen vom 4. August 1840,
22. Mai 1841 und 31. Mai"-1845 haben wir die Vorsteher

-uud Vorsteherinnen von Schul- und Erziehungs-Anstaltenwie-
derholeutlichdarauf aufmerksamgemacht, daß nach §. 15 der

Justruction vom 31. December 1839 nur solche Lehrer und.

Lehrerinncn hier unterrichten dürfen, welchemit einem von uns

aus-gestellten Unterrichts-Erlaubnißscheinversehensind. Nichts-
destoweniger kommt es fort und fort sehr häufig vor, daß Leh-
rer und Lehre-rinnen bei uns angemeldetwerden-, die den vor-

schriftsmäßigenUnterrichts-Erlaubnißscheinnichterlangt-haben.
Wir sindeu uns demgemäßveranlaßt sämmtlicheVorsteherund

Vorsteherinnen nochmals auf jene CireiilareVerfügungenzu bek-

weisen und dieselben aufzufordern, sich, WMU es noch nicht ge-
schehen ist, von jenem Lehrer nachweisen zU lassem ob er in dem

Besitz des Unterrichts-Erlaubnißscheinesfür dqs laufende Jahr
ist und ihn sofort zu entlassen, wenn dies nicht der Fall sein
sollte—Jn ganz gleicherWeise ist fortan zu Anfang eines jeden
Jahres und jedes Schulsemesters zu verfahren und bemerken
wir, daß für jeden Lehrer, der vom 1. September d. J. ab in
einer Schule unterrichtet, ohne den gedachtenUnterrichts- Er-

laubnißscheinzu besitzen, der betreffende Vorsteher-, resp. Vor-
steherin uiiuachsichtlichin eine Ordnungssirafe von zwei Tha-
lern genommen, die Entlassung des Lehrers aber verlangt
werden wird.«

j- Jn der heutigen Sitzung des Schwurgerichts wurden
zwei Diebe abgeurtheilt. Gegen den einen, welcher unter Au-
klage des vierten Diebstahls stand, erkannte der Gerichtshof,
da Er geständigwar, ohne Zuziehiing von GOfchWVMMauf 4

Jahfe Zuchthausstrafe. (Nach" dem neuen Strafgesetz ist die

BPstZMMUUQdaß bei dem vierten Diebstahle Mit auf lebens-
kage Zuchthansstrafeerkannt werden soll- aufgehoben) Der

a»UdM-,tvelchereinen Hund entwendet hatte- Und wegen ähn-
Ilchen Diebstahlsbereits bestraft ist«,wurde zu zweijähriger
Strafarbeit verurtheilt. —- Jn dieser Woche kommt vor dem



Sv wurgericht ein ro e we enMaestätsbeleidigungbeiAus-

schklhtkßdxr Oeffentlicchkezitß——gwegetrjderSchwereder Beleidi-

gUUS —. sur Verhandlung. "- «

.

—- Em Meteor. Der N. ZJst nachstehendeVolks zuge-

kommen: Am Sonnabend Abend 82 Uhr bemerkiM»,zWekjunge
Leute auf der Louisenstadt ein hell mit röthlichemLichteslekkchs
tendes Meteor," welches einen-funkensprühenden-kaWakklAM
Schweifnach sichzogg Es konnte ungefähr·2,gZoll- iin Durch-
messer betragen, die Länge des Schweifes wird »vonIhnen auf
5 bie- 6 Fuß geschätzt Das Licht desselben warf-ostark- daß
man geneigt war, die Entfernung des Meteorsfur mir 3 bis

400 Fuß zu hauen Es flog m des-fRichtungvon West wish
Ost, unter einem Winkel voneirca 15 bis 30 Grads Die

Dauer war 2 bis 3 Sekundekh Wo es dakmsploiåiichVPUÄGEF
räufch oerloschz da- es mir mit sehr geringer Geschwmdlgkelt
sich bewegte, so hatte es während der Zeit einen nicht großen

RUUEgächgzvekiskeberathgeht nunmehr mit der Einsammlung
der Beiträge zur Unterhaltung-des Instituts Nach Maßgabe-
der von der Regierung genehniigtenBestimmungen»vor. Be-

kannzki .beträgk-dieSteuer sur den aEpZeistermonatlich2z sgr.,
fürGe en oder-Arbeiter-1 sgr. Fiir··dieEinsainmlungsind

zwei Personen, Colberg und Lampekmit Autorisation versehen
worden.

v «

»

—- Nach---demC. B. soll es noch immernichtfeststehen,ob

eine königlicheHof- und Staatsdruckerei errichtetwerdensoll,
trotzdem man schon Vorbereitungen zur Errichtung einer sol-
chen Anstalt trifft.

-

«

.

' »

— Die C. Z. berichtetfolgendes: Hr. v; Sitzewitz — seit
9 Jahren königl. Kanimergerichts-Assessorhierselbst»—erhielt
im Mai 1849 ein Commissorium zur Verwaltung einer Rich-
teWelle in «Oppeln. Jni Januar v. J. in die bekannte ratibor-
oppelner Untersuchung wegen des Graf-Reichenbach’schenHoch-
verraths-Prozesses verwickelt, enthob ihii-derfJustizininister nach-
der Anfangs Juni v. J. erfolgten Freilassting des Grafen Rei-

cheiibach seiner crichterlichen FunktioneniinjOppelnund befahl,
daß ihmseiir bisheriges Gehalt entzogen und er

»k- statt seines
bisherigen unbeschränktenStimmrechts —- —nur mit beschränktem
Votum bei einein andern Uniergerichteals dem zu Oppelii, im

ratiborer Departement arbeiten solle. Hr. v. Zitzewitzkehrtestatt
dessen in sein Doinicil hieher zurück, da er dieseBehandlng
nicht nur für gesetzwidrig,sondern sogar für eutehreiid hielt.
Am 11. April e. wurde er aber ohne Weiteres polizeilichvon

hier nach OberschlesienausgewieseniJn Ratibor erhielt v. Z.
am 19. April c. ein Comnnssorniiii nach Pleß zur unentgeld-
lichm Beschäftigungmit beschränktemVotum. Jm Mai c.

verfügte der Jiistizininister-daß V— Z. m Ober-Schlesien gar
Nicht beschäftigtwerden solle. Das Appellations-Gericht zu
Ratibor benachrichtigtenun Hrnz v. Z» daß er sich hieher an

das k. Kammergekicht—- als seine Dienstbehördezu begeben
habe— Als v. Z. skaum hier angekommen ist und sich beim
Kammergericht gemeldet hat, Eerhälter vom Polizei-Präsidium
den Beschl, Berlin binnen 24 Stunden bei Vermeidung der
bekannten —» in der Polizei-Präsidial-Ausweisungs-Jnstruction
vom 30«JUII 1849 enthaltenen Zwangsmaßregeln,der Verhaf-
tung tsc. zU Verlassen—Hr. v. Z. hat bei seiner Dienstbehörde
um Beistand —-

UU·dbeimMinister des Jnnern um Remedur
gebeten, indem er dienstlichverpflichthund resp. angewiesen sei,
hieher zurückzukehrensDiese»polizeilicheAusweifungeines hie-
sigen Justiz-Beamten durfte um so interessaiiter fein, als
Hr. v. Z« selbst 4 Jahre lang bis Ende November 1848 beim

POIizei-Peasidiumhierielbsteine höhereStellungund während
des chchreg1848 sogar das Amt des Justitiarius der hiesigen
Polizei bekleidete

, ,

»

, ,

, Breslau,16.August. HitzigerPatriotismusBorgestern
ging ein durch seine konservativ-patriotischeGesinnung bekann-

ter Mann über den freien Platz an der Bernhardinkirche.Hier
spielten-mehrereKnaben Und HGHiMkMsich VCVEIJCMPMHF
rothen Fahne. Wahrscheinlichhielt der Patrin dtese«;Farben
für das SchiSmszckth-Goldder Revolution, odervielleicht trat
das verhängnißvolleNoth zu grell hervor: kurz- UnsesMann
riß in patriotischem Eifer dem Trägerdie-Fahni;eausder Hand
und begann seine Straf- und BußptedtgkMit den Worten:
»Wie, Ihr Schlingels,-Jhr wollt auch schonRepublikaiierspie-
len? könntJhr nicht die Schwarz-Weiße kragen?«« Die
»Schlin«g«els«aber warenerbtttert und wurden grob, so »daß
der Mann den Einen derselben mit dem Stocke·hieb. Jetzt
wurde die Sache ernsthaft: der Schwarm der Knaben verfolgte
den Patrioten die Bieitelstraßehin, die Eltern mischtensichin
den Streitz es kam zu heftigemWortwechselzeinige Zuschauer-,
die auf Seite der Knaben-traten, ging-en, da der Worte genug
gewechselt, zu Thaten über, bis die Polizei dem Vorfalle ein
Ende machte.

«

Biberach, 14. August. Ein aiiffallendes Ereignißsetzt
heute am frühenMorgendie hiesigeBevölkerungin Bewegung
Und versammelt sie vor dem Oberamtsgericht, denn aus dein
neuen Gefängnißhinter dem Oberamtsgerichtsgebäudesind in
der verflossenenNacht von der vor das Schivurgerichtim näch-
sten Monat verwiesenenFalschmünzerbandenicht weniger als
7 der Mitschuldigenzaiij»-wekchesichdie beiden hier zurückgeblie-
benenVerurtheittender von den letzten-Geschwornen abgem-
theilten Falschmunzerbandeangeschlossen; somit im Ganzen 9

Verhaftete,ohne gewaltsamen Ausbruch entkommen, indem sie
mit nach-gemachtenSchlüsselnzu den 3 Gefängnißthüren,die
sie einschlossenund überdießsnoch mit starken Vorhangschlössern
versehen waren, diese Thüren und die Thüre in den Hof vor
der anstoßendenWohnung der Gefangenwärterund der Land-
jägercasernezu öffnen wußten.

Waldeckz 12. August. Die Fürstin hat ein Wahlgesetzs
oetrohirt. .

Meiningen, 10. August; »Das landwirthschaftlicheDi-,
rectorium hatsan Grund der deutschen Grundrechte gegen das
Verbot einiger demokratischenBlätter Protest"erhoben. J

«

Kassel, -15. August. Ueber die Eint-ringng des Dr.
Kellner wird von Aiigenzeugen noch folgendes Nähere be-
richtet: Von Warburg bis Mönchehof,der letzten Station vor

Kassel, wurde«die Friedrich-Wilhelms-Nordbahnbenutzt, von
da aber der Verhaftete in einem dichtverschlossenenWagen nicht
auf der gewöhnlichenLandstraße,sondern auf einem Waldwege
nachWilhelmshöhegebracht, und dort von der Gardegensdar-
merie, ein Corps, das sonst nur den Dienst bei der Person des
Landesherrn hat, unter persönlicherAnführung eines Adjutan-
ten des Kurf1"irsten,des Rittmeisters v. Eschwege, nach Kassel
geführt. Hier war ein ganzes Bataillon Jnfanterie und eine
Schwadron Cavallerie aufgestellt, theils um den Wagen durch
die Stadt zu geleiten, theils um etwaige Zusammenläufein der

Gegend des Castells zu hindern. Die Fuldabrücke war eine

Zeitlang durch Militär gesperrt. Bei der Ankunft vor dem

Castell ereignete sich noch ein Unglücksfall. Der Führer·des
Zuges, Fliigeladjutantv. Eschivege, streifte beim Herabsteigen
vom Pferde seine Pistole, wodurch sich der Schuß entlud und
dem Herrn v. Eschivegedurch das Bein fuhr ;, die Kugel wurde
bald herausgeschmttm,die Wunde selbst soll nicht gefährlich
sein. —- An die »St«aatsproeuratur,welche die Redaeteure der

,,Horniise«steckbrieflichverfolgt, ist die Anzeige gekomniettjdaf
Dr. Kellnerzunächstvor das Kriegsgericht gestellttwordenfet·
Es hat bereits gestern ein Verhör mit demselben"sta,tt«gehabts

Heute wurde die Untersuchung gegen den perm"stlelttmlalld-
standischenAtzsschußgeschlossen-

Zweibencken, 14. August. Am 11.hat·vor.demSchwarz
gericht die Verhandlungeiner vierten AsthellungdePpolit-
schm Prozesscs begonnen. Am 12. wurde bereits einer der
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Angekla ten für ,,Niehtschuldig«erklärt. sp
»

·

« Bruch-km 14. August. Jn der ,Nähe des Schlosses
Brannenburg hat ein bedeutender Ber sturz stattgefunden,durch
welchen eine AnzahlBauerhöse,man sagtacht, verschüttetwor-

den nd.
»Bader14. August. Was seit Jahren nicht mehr gesche-

lxnist, ging gestern und vorgestern Abend hier vor sich, die

pielbank (das tyente et un) wurde an beiden Abenden
,

g«-·e««sp·te.lI-gt.Ein rllssischerGatdcofsiziet,Fürst Trubezkoi, seit
ürzem hier, tritt an·den grünen»Tischund beginnt mit einem
Louisd’or ganz bescheiden fein Spiel. Er geräth in eine Serie
von zehnmal roth und sprengt die Bank mit einem Gewinn
Von 30——35,000Fr. Der Saal ward sogleichgeräumt,doch
in weniger als einer halben Stunde dem spiellustigenPublikum
wieder geöffnet.lVon dem Sturm auf diesem Zimmer haben
Sie keinenBegriff, denn Hoch und Nieder wollte sichüberzeu-
gen, daß der grüneTisch noch immer grün sei. Den folgenden
Abend begann der Fürst höher zu spielen, er sing mit 500 Fr.
an und sprengte abermals die Bank»mit einem Gewinn von

27,000 Fr. Der Fürst gab des andern Tages seinen Freun-
den im Promenadenhaus ein Mahl zu 100 Fr. das Couvert (!)
und dem dabei beschäftigtenPersonal 130 Fr. Trinkgeld.

Wien, 16. August. Metternich, dessen Ankunft mit

Ende September erwartet wird, soll an den Minister-Präsiden-
ten sowie an den Kaiser geschriebenund angefragt haben, ob

eine Gegenwart in Wien aus ihm unbekannten Gründen dem

gofe oder dem Ministerium unliebsam sein könnte. Die Ant-
. wort soll in dieserBeziehungsehr schmeichelhaftgelautet haben-

Schweiz. Jn. Zürich starb am 11. in Folge allmäligen
Sinkens der Kräfte "in,seinem 73."Lebensjahre ·Dr. Laurenz
Ofen-, ordentlicher Professor der dortigen Hochschule-,der wissen-

schaftlichenWeltbekanntdurch seine naturhistorrschenForschun-
gen, dem größerenPublikum besonders durch seine wertverbrer-

tete Naturgeschichte. s»
·

Paris, 15. August. Nachdem die Fragen über Revision
und Fusion für einen Augenblickbei Seite geschobenworden,
nehmen die Zeitungen die verschiedenenCandtdaturen für 1852

zum Thema ihres Streitesz derselbe bietet im Grunde nichts
Neues dar; die übrigen Nachrichten "sind ebenfalls nnr von

UntergeordneterBedeutung,
«

Der Ueberwachungs-Ausfchußdes Berges hat sich jetzt ge-
bildet; Crömieur ist zUM Präsidenten, Victor Hugo und Jolh
sind zu Vieeprästdenten, Cassal, Naspail und Miot zu Secre-
tären ernannt worden. Der Ausschuß zählt 30 Mitglieder-.

Mailand, 13. August. Wegen,Waffenverheimlichung
ward ein Priester zu 6 jährigerund zwei andere Individuen zu
6wöchentlicherKerlerhaft verurtheilt.

»
«(Tel..Dep.)

Florenz, 13· August. General Crennevillehat das Kom-

mando desiösterreichischenTruppencorps in Toskana provisorisch
übernommen.-

« ’

(Tel."Dep.)

. Vermischtes. .
.

—- Ein new-yorker Blatt berichtet einen Fall HöchstUngl-
neller Rechtspflege. Zu Natchez hatte ein Passagter eines

Dampfbtzotesseine Brieftasche in einem notorischen Sptelhaufe
verloren. Der Capitän, dem er- sein Leid klagte, ging zMU

Hausherrn und »reclamirteden Artikel." »Ich geb’ euch«,sagte
er, »so viel Zelt-»bis ich mein Boot fertig habe, und wenn

dannv das Geld nicht mit uns geht, so geht das Haus mit.«
Damit entfernte er sich-« Einige Minuten vor Abgang des

Bdoteserschien er wiederin dem Spielhause, begleitet von

einem Haufen DecknrbetkerzWelche das dickste Kabeltau des
Steamers mitbrachten- Dies Ward um das Haus und durch

Berlin,
Verlag von Thevdvr Schmaus-.

i

einige Fenster gezogen, und als Alles fertig war, forderte der
Capitän die Brieftasche von Neuem· Statt aller Antwort er-

hielt er Fläche. Nun sprang er an Bord, rief den Maschini-
sten zu, »langsamangehen zu lassen·«,und das Boot setztesich
in Bewegung. Das Tau sing an, straff und straffer zu wer-

den, und das Haus begann an zu knacken. Jn diesem ver-

hängnißvollenAugenblickecapitulirie das Spielhaus und die

Briefftasche
mit allen Banknoten ward zum Fenster hinaus ge-

wor en.
«

—- Jn der ,,Köln. Zigl.« sucht eine Köchin,die in Gast-
höfenersten Ranges conditionirte, Kunden zum Ausrochen·

Verantwortlicher Redakteur: Herrnann Holdheim in Berlin.

. ,

· Einladung.
-

Sämmtliche Meister des Strumpfwirker-Gewerks
-—werden ersucht, sich Donnerstag, 2-l. August recht

zahlreich auf dem Meisterhause einzufinden. Gegen-
stand: Betathung Die Altmeister.
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Emgetroffenl
Wieyeus Groschenbibl. 72.u. Is.
u. werden die geehrten Abonnenten um gef. Abholung der -

Bändchenersucht.

Charlottenstr.35a. Stuhr’sche B.
EBWEPJHHäPI.-g-s1-Vs2-H-H-HAs-eng-.-H---H-I--HFH.-I»k.k"

Im schönen Garten, Gr. Fraukfurterfir. 87.: Heu-te Dien-
stag: Gr. Coneert von Herrn Re"inbold. Zum Abendessen:
Gänsebraten u. Aale.- Anfang 7 Uhr. C. Oswaldt.

Mittwoch, 20.: werde ich aus meiner Kegelbahn 1 feties Schwein
1 Hammel u. m. Nebengew. aussch. lassen. Jestram am Kreuzberg.

Circus und Asthley-Thcat»ervor dem Rosenthaler
Thore. Heute Dienstag: AußerordentltcheVorstellung der Fa-
milie Goudsmit. Anfang 7 Uhr.

Echt Persisches Insekten-Pulver.
Loth 1 Sgr., Pfund l Thlr., Tinktur aus obigen Pulver v. U
sgr. an, Wiederverk. billiger. Walther u. Co» Markgrafenür.98.

Zucker-Sinon dick u." süß, Pfund 2 auch 113sgr., Caffee gebr.
Stücken 32 Loth 4 auch 5 sgr., Rosenstr. h. d. W. Kirche 2.

Junge Mädchendie das Nåhen feinerWäschegründlicher- —

lernen wollen, so wie auch geübtere,können sichmelden, Kom-
mandantenstr. Nr· 24., 3 Tr. links.

Mädchen die das Zusannnansetzengepreßt.Kränze u. Stamm-

buchbl. gründl. verstehen find. gute Beschäft»Rosenthalerstr. 23.

Geübte Tücher-Knüpserfinden dauerndeBeschäftigung,Au-

guststraßeNr. 47., Hof links,-1 Treppe-

Ein Lehrling zur Buchbinderei u. Lederarbeit der Kostgeld
bekömmi, wird verlangt» Prenzlauerstr. 60. a. d. H. l Tr.

Geübte Bluuienschlägerin.sucht Haberkorn, Rosenthalerstr.

Knaben oder Mädchen,welche schon bei Buchbinder gearb.
auch einen Gang laufen, w. verl., Prenzlauerstr. 60. H- l T.

Ein Tischlergeselleaus Bauarbeit wird verlangt, AltMoabit
Nr. Sa. beim Tischlermeister W. Kuring.

N

Geübte Besteckarbeiter wollen sich melden, CHaUsseestn37.
des Vormittags bis 10 Uhr.

,

«

»;—
1 Bildhauergehülfewird verlangt, Lindenstraße 21. b.

Eine Schlafstelle für 3 Personen ist zu vermie-
hen, Linienstr. 20. im Keller-. .

M As I· 0« M
Druck von W. Pormetter in Berlin,

Kommendantenstu 7.
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